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^Oonncmcttf :
SBet ^ralifo 3uftc 1 'utiq per tpoft
SäfjrHcß gr. 5. 70
§aI6jäbrlid) „0. —
Siiierteljäljrlid) „1. 50

Itislanb mit gujdjlng beä tporto.

iiomfpottbcnjcn
unb SBeiträge itt b e n S£ e £ t finb
gefättigft ait bte 3Ï e b a 11 i o n ber

„Sdjmetser fyrauen=3etlung" m
@t. ©altert 31t abreffirert.

ftebafitfon
einc§ im Stillen tuivfcnbcrt gemein»

niitjigen grauenfreiiei.

c»f. OKtttVU. DJi otto: ©tetê ftrefie jum @att$en ; — urtb famtft £)u ein ©att^eS nidjt fein,
©0 fdjtiefje atö teitttgeê ©Heb bienenb bern ©anjen 2)idj an.

Sttferlion :

15 Sentîmes per einspaltige ^etitjeile.
33ei Söieberljolimgen SRabatt.

®ie „Sdjiceijer graiten»3eitung"
erfc^eint jeben Samftag.

S-'ußfißationcn
beliebe man franfo einsufenben an
bie ©jpebition ber „©djtoetjer grauen»

geitung" in St. ©allen.

Verlag unb f-irpebiticm
bon ït 1 tin eg g 2B e b er 3. Sreuburg

in St. ©aileu.

©amftag, beit 4. Öfterer.

Do feine Äffte iceißi, tin ift niitfi leim 5111- Iraiftt,

Si'um (org, tlitß nidU um [0 tili fie pieJlnftrung fueftt.

Unter ber Sonne freunblirf;en Bfidett, umfpieft
bon beS SübwinbS warmem §aucpe reift [tili heran
bie föftfidje fyvucijt ber Straube. 2Ber liebt fie nidjt,
bie (jerrlicpe Sterbe beS ÏBeinfiodeS, bie Bugenweibe
beë fleißigen SBingerë Bber, fie reift nidjt umfonft,
mit 3Mpe unb Sorgfalt Witt bte 8tebe berpfiegt
unb bearbeitet fein, unb nidjt feidjt bei einem an»
bern ©ewäcpfe, wie bei biefem, ift ber Sopit für
gewiffenpafte unb berftänbige Bearbeitung ein fo
augenfdjeinlidjer unb lopnenber, Wie 6ei bem 2ßein=
ftoefe. Sein Bebmann wirb feine Bflanjuttg einem
Untunbigen jur Bearbeitung übergeben, wopf wiffenb,
bag mit unrichtiger Bepanbfung itt einer einzigen
Stunbc unberechenbarer unb nidjt wieber gut 311

mad)enber Stpabeu angerichtet werben fann. Sie
fcpwadje, bieg)ante Diebe bebarf beS feften Stabes,
beu ber Sßinjer int gttüpjapr ipr beigefettt.

2BaS er tpun muß, um prädjtige ftrüdjte in
reidjer Btenge ju erzielen; WaS ben âBeiit an ber
Diebe berebett unb ipm bie mancherlei berfepiebetten
Borjüge bcrleipt, bag meip ber tüchtige SBitger unb
jeßon früh, wenn er faitm meip, wie bie Stauben
ju e)1en lernt ber Sînabe üom Bater ben Söeinftod
bepanbeUt, er lernt, wag er map thun unb wag
(äffen, bamit ber reiepfte ©rtrag, bie reidjfte ©ritte
ihm (ohne. @r binbet ben btegfamen Stamm 311m

Bobctt juriiä, bap er nicht 311 fd)ue(( fid) entwiifle
unb eble griidjte 3U tragen bergeffe. Sßeun er, 311=

rüdgebogen im gritpjapr, auSfiept, ber SBeinftod,
Wie ein (ebenbige» f^ragegeidfen : Was Wop( bieS

Saht aus ihm werben möge, fo berftept biefe fyrage
ber Sanbmann auf's 93efte unb er feilt in bottent
Bertrauen borauS ben Segen beS §imme(Suubbenft:
Bei? m-'tt ^on ®îe'nme

Ur ad)èUunbDe9ne^" ®eu 3ufammenhang gwifdjen

j •! b b su'fu"9 0erfte^ « meifterhaft. ®r
lDÄe vv°SWifVbn6 ba§ h'tnm(ifd)e 2id)t, bte
9barme ber gruJImBSfonne if;n burc&bringe. ®r
jätet bew Uutiaut unb nährt bag grbrei'd) nad)
feinem Bebarf unb Wenn bte Srieße m üppig er=
quellen, fo fü^rt t'r mit (idjerer §anb baâ Bîeffer
unb fepneibet auS, waS teere Otanfe, nicht töfttidje
gritdjt ju werben üerfpricfjt. @g finbet ihn jebe
Seit im «Beinberge; beim eine Arbeit ruft ftetg
opne Unterlag ber anberu. SaS Säten nimmt fein

(Stibe, beim (eidjt wächst bag Unfrant. 2Bttt er
Sßeiti erstehen, ber, lange im ^ap gelagert, jum
SöftHdjften unb ©belften feiner ©attung f0fI werben,
fo läpt er bag (Srbreidj mager, bap auS ber
tiefften Siefe beg Bobeng bie fucpenbe äßurjel mit
®tad)t bie träftige Sîahrung fiep fange, aug weldjer
ber gruept fie pfüprt bag mitbe, ftärfenbe geuer,
ben eblen ©epaït. Se älter er wirb, biefer üßetn,
um fo pöper fteigt fein SBirtt). «tuf fetten Bobeit
gebaut unb jteipig gebüngt erwadjfen bem Sißeinftocf
ber ffrüdjte bie Wenge, aber fie finb nidjt fo fügen
eblen ©epalteg. 9((g gäprenber Woft, burd) fdjänmenbe
Sugenb gettiepßar, ßeraufcht er bte Stinte, bod)

rufjigeg Sagern int flipten Setter erträgt er nicht;
©in lîittb beg 9tngenß(icteg ift jebe Sauer unb
jebe Bermanölung jum Befferu ipm fremb. Wit
Unöerftanb genoffen, wirb balb er bergeffen.

So ber SBinjer — er pflangt m it B e wuptf e in.
@r Weip, was er wil( unb waS er m up, um bas
©e wollte 3u pa6 en.

©tub nidjt bie fîinber wie Dteben, ber Pflege
bebiirftig unb uttermüblidjer Sorge? Uttb wir, bie

Söinger, pftanjen wir mitBewuptfein, w i f f e n

wir, waS wir wollen unb waS wir m it f f en,
utn bas © e w 0 t e ju p a 6 e n Ober (äffen
wir wadffett, waS wädjSt unb nepmett im reifenben
perbfte waS fommt, bie ffrüdjte bcS SufattS, nidjt
beg BeftrebenS? — — Unter ber ©(tern freunb=
lidjem BJalten, umfpiett bon ber Siebe warmetu
paudje reift ftitt peratt bie fofttidje grudjt eineg
jungen Safetng. äöer liebt fie nidjt, bte perrlidje
Sterbe ber Schöpfung, bie dugenweibe ber gärt=
(icpen ©(tern 9(ber eg reift nicht umfonft ; mit
Wüpe nub Sorgfalt Witt bag Sinb berpfiegt unb
erjogen fein unb bei feinem anbern ©efepöpfe a(S
hei biefem, ift ber Sopn für gewiffenpafte uttb ber=

fiänbige ©rjiepung ein fo a11 ße n f dj e i n l id) er unb föft=
(tdjer, wie bei beut Sinbe. Seine gewiffenpaften
©Item werben ipre Sinber einem Unfunbigen jur
(pflege unb ©rjiepung übergeben, wop( wiffenb,
bap mit unrichtiger Bepanblung in einer eingigen
Stuitbe unberechenbarer unb nidjt wieber gut 51t

madjenber Schaben angerichtet werben fann. Sag
fdjwadje lenffame Sinbegperj bebarf beS feften Stabes,
bett eg itt früpefter Sugenb ait feinen ©Item finbet.

äßag wir tpnn müffen, um perrlidje ^yvüdjte in
reicher Wenge ju erjiefett, wag bag ßtnbeSperä in
feinen Siefen öerebelt unb ipm bte pödjfte irbifdje
Bottfommenpeit berleipt, — Wtffen wir eg? Unb i

wenn wir e§ wiffett, — (epren wir uttfere pt= j

fünftigen Bäter unb Wütter, baS eble ©efepöpf, ben

werbenben unb waepfenben Wenfchett p bitben, bamit
ber reidjfte ©rfofg, bie füpefte gruept fie (opne?
Binben wir ben biegfatnen Stamm put Beben
prücf, baf; er nidjt p geil fiep entwicUe unb nidjt
eble ^rücpte ju tragen bergeffe? Sinb fie in tprer
quettettben Sieb(id)feit, in iprem fprubetnben Sehen,
baS wir Weife einpbämmen bemüpt finb, nidjt ber=

förperte peitige f^ragegeidjen : ÏÏ&aS wirb aus uns
Werben? Berffepett wir biefe täglidje, ftumme ^rage
unb tpun wir im Bertrauen auf ben Segen beS

Rimmels, an ipnen ititfer BefteS, um baS Befte 31t

erringen? Berftepen nnb bebenfen wir bett 3ufatn=
tnenpang jwifdjen Urfadje unb SBirfung. Sodern
Wir ben Bobett beS ©emiitpeS, bap baS pimmtifdje
Sidjt, bie ttßärme ber befeligenbeti Bruberliebe baS=

felbe burdjbringe? Säten wir baS llnfraut aus
unb näprett wir baS ©rbreidj be§ finblicpen SBefenS

naep feinem Bebarf? Unb Wenn bie finnfiepen, fepler»
paften SSriebe 31t üppig erquetten, finb wir im Staube,
unfern Stebfingen gegenüber mit fidjerer §anb baS

Weffer 31t füpreti unb auSjufdjiteiben, wag teere

Banfe, fteepenber Sorn ju werben oerfpridjt? fyinbet
andj nnS jeher Bugenblid auf unferm Boftcit im
Sßeinberge ber ©rjiepung? Stimmt bod) im jungen
ntenfdjlidjen ^erjen baS Säten fein ©nbe, beim
ftetg (eidjter wädjgt bag Unfrant. ïBotten wir Sn=
genben pfianjen, bie im perben, bielbewegten Sehen
fiep bewäpren, bie 311111 ©beïften unb Itöftficpften uufereS
Safeing fiep geftaften fotten, fo heipe bag ©rbreidj
©ittf ad) pe it unb © eitrig) am f ei t, bap aug
ber Siefe beg reinen Cteiyng bie fuepenbe DBurget
bie friiftige Baprung ber ÎBaprpeit unb Bf('d)t=
treue fange unb bie reine flamme ber Beget)ie=

rung für atteS ©bfe unb Sdjöne, (eudjtenb fiep ent=

gitnbe.

3n ïôoptteben unb ©ettup, in Srägpeit uttb

Se(bft|ud)t groß geworbenen bergen madjfett wopl
and) grüepte, aber eg finb nidjt biejenigett, wetdje

laben uttb erquiden, fie finb nidjt eblen, gött=

fiepen ©epalteg unb ertragen bie rupige Brüfung,
bie ftifle Selbfifdjau nidjt. So lange ber Sinnen»
3auber ber 3ugetib beraufdjt, finb fie burd) öiefett,
unb mit biefem, nod) genießbar, äßetttt aber biefer
entfcpwunben — unb wie ba(b ift er berwifdjt —
battit ift fotd) Wenfcpenper3 wie ein bor ber 3dt
entlaubter, tapfer Baum, ©r^iepen wir baper
mit Bewuptfein; w iff en wir, wag wir
wollen unb wollen wir, wag wir m it f f en,
wag un) ere p eilige Bfüdjt unfer beffereS
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A lionne,ncnt:
Bei Fra nko-Zustc l lun g per Post
Jährlich

'
Fr. '.. 70

Halbjährlich „0, —
Bierteljährlich „1, 5o

Ausland mit Zuschlag des Porto.

Korrespondenzen
und Beiträge in den Text sind
gefälligst an die Redaktion der

„Schweizer Frauen-Zeitung" in
St. Gallen zu adressiren.

Iiedaktion
eines im Stillen wirkenden gemein¬

nützigen FrauenkreiscS.

St. Kalten. Motto: Stets strebe zum Ganzen: — und kannst Du ein Ganzes nicht sein,
So schließe als williges Glied dienend dem Ganzen Dich an.

Insertion:
I? Gentimes per einspaltige Petitzeile.

Bei Wiederholungen Rabatt.

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint jeden Samstag.

T'uökikationcn
beliebe man franko einzusenden an
die Expedition der „Schweizer Frauen-

Zeitung" in St. Gallen.

Vertag und Expedition
von A l iw eg g-W e b er z. Treuburg

in St. Gallen.

Samstag, den 4. Oktober.

Mo seine àà cla ist nnâ áeim zur änäi.
Imm lorg. âas) nicltt mnlonst sie gnteRllju'niig snà

Unter der Sonne freundlichen Blicken, umspielt
von des Südwinds warmem Hauche reift still heran
die köstliche Frucht der Traube. Wer liebt sie nicht,
die herrliche Zierde des Weinstockes, die Augenweide
des fleißigen Winzers! Aber, sie reist nicht umsonst,
mit Mühe und Sorgfalt will die Rebe verpflegt
und bearbeitet sein, und nicht leicht bei einem
andern Gewächse, wie bei diesem, ist der Lohn für
gewissenhafte und verständige Bearbeitung ein so

augenscheinlicher und lohnender, wie bei dem Weinstocke.

Kein Rebmann wird seine Pflanzung einem
Unkundigen zur Bearbeitung übergeben, wohl wissend,
daß mit unrichtiger Behandlung in einer einzigen
Stunde unberechenbarer und nicht wieder gut zu
machender Schaden augerichtet werden kann. Die
schwache, biegsame Rebe bedarf des festen Stabes,
den der Winzer im Frühjahr ihr beigesellt.

Was er thun muß, um prächtige Früchte in
reicher Menge zu erzielen; was den Wein an der
Rebe veredelt und ihm die mancherlei verschiedenen
Vorzüge verleiht, das weiß der tüchtige Winzer und
schon früh, wenn er kaum weiß, wie die Trauben
zu essen, lernt der Knabe vom Vater den Weinstock
behandeln, er lernt, was er muß thun und was
lassen, damit der reichste Ertrag, die reichste Ernte
ihm lohne. Er bindet den biegsamen Stamm zum
Boden zurück, daß er nicht zu schnell sich entwickle

und edle Früchte zu tragen vergesse. Wenn er,
zurückgebogen im Frühjahr, aussieht, der Weinstock,

wie ein lebendiges Fragezeichen: was Wohl dies

Jahr aus ihm werden möge, so versteht diese Frage
der Landmann auf's Beste und er setzt in vollem
Vertrauen voraus den Segen des Himmels und denkt:

schon das Meinige thun, daß du das

Nr ach""und°mr^p" ^en Zusammenhang zwischen

d w ^'kung versteht er meisterhaft. Er
^àt .î"'. daß das himmlische Licht, die
Warme der Frühlings,onne ihn durchdringe. Er
jätet dem Unkraut und nährt das Erdreich .zach
seinem Bedarf und wenn die Triebe zu üppig er-
guellen, so führt er mit sicherer Hand das Messer
und schneidet aus, was leere Ranke, nicht köstliche
Frucht zu werden verspricht. Es findet ihn jede
Zeit im Weinberge; denn eine Arbeit ruft stets

ohne Unterlaß der andern. Das Jäten nimmt kein

Ende, denn leicht wächst das Unkraut. Wist er
Wein erziehen, der, lange im Faß gelagert, zum
Köstlichsten und Edelsten seiner Gattung soll werden,
so läßt er das Erdreich mager, daß aus der
tiefsten Tiefe des Bodens die suchende Wurzel mit
Macht die kräftige Nahrung sich sauge, aus welcher
der Frucht sie zuführt das milde, stärkende Feuer,
den edlen Gehalt. Je älter er wird, dieser Wein,
um so höher steigt sein VUrth. Auf fetten Boden
gebaut und fleißig gedüngt erwachsen dem Weinstock
der Früchte die Menge, aber sie sind nicht so süßen
edlen Gehaltes. Als gährender Most, durch schäumende
Jugend genießbar, berauscht er die Sinne, doch

ruhiges Lagern im kühlen Keller erträgt er nicht;
Ein Kind des Augenblickes ist jede Dauer und
jede Verwandlung zum Bessern ihm fremd. Mit
Unverstand genossen, wird bald er vergessen.

So der Winzer — er Pflanzt m it B ewußtsein.
Er weiß, was er will und was er muß, um das
Gewollt? zu haben.

Sind nicht die Kinder wie Reben, der Pflege
bedürftig und unermüdlicher Sorge? Und wir, die

Winzer, pflanzen wir mi t B e w uß t s e i n, wi s s e n

wir, was wir wollen und was wir müssen,
um das Gewallte zu haben?- Oder lassen

wir wachsen, was wächst und nehmen im reifenden
Herbste was kommt, die Früchte des Zufalls, nicht
des Bestrebens? — — Unter der Eltern freundlichem

Walten, umspielt von der Liebe warmem
Hauche reift still heran die köstliche Frucht eines
jungen Daseins. Wer liebt sie nicht, die herrliche
Zierde der Schöpfung, die Augenweide der
zärtlichen Eltern! Aber es reift nicht umsonst; mit
Mühe und Sorgfalt will das Kind verpflegt und
erzogen sein und bei keinem andern Geschöpfe als
bei diesem, ist der Lohn für gewissenhafte und
verständige Erziehung ein so augenscheinlicher und
köstlicher, wie bei dem Kinde. Keine gewissenhaften
Eltern werden ihre Kinder einem Unkundigen zur
Pflege und Erziehung übergeben, Wohl wissend,
daß mit unrichtiger Behandlung in einer einzigen
Stunde unberechenbarer und nicht wieder gut zu
machender Schaden angerichtet werden kann. Das
schwache lenksame Kindesherz bedarf des festen Stabes,
den es in frühester Jugend an seinen Eltern findet.

Was wir thun müssen, um herrliche Früchte in
reicher Menge zu erzielen, was das Kindesherz in
seinen Tiefen veredelt und ihm die höchste irdische

Vollkommenheit verleiht, — wissen wir es? Und i

wenn wir es wissen, — lehren wir unsere zu- î

künftigen Väter und Mütter, das edle Geschöpf, den
werdenden und wachsenden Menschen zu bilden, damit
der reichste Erfolg, die süßeste Frucht sie lohne?
Binden wir den biegsamen Stamm zum Boden
zurück, daß er nicht zu geil sich entwickle und nicht
edle Früchte zu tragen vergesse? Sind sie in ihrer
quellenden Lieblichkeit, in ihrem sprudelnden Leben,
das wir weise einzudämmen bemüht sind, nicht
verkörperte heilige Fragezeichen: Was wird aus uns
werden? Verstehen wir diese tägliche, stumme Frage
und thun wir im Vertraueil auf den Segen des

Himmels, an ihnen unser Bestes, um das Beste zu
erringen? Verstehen und bedenken wir den
Zusammenhang zwischen Ursache und Wirkung. Lockern
wir den Boden des Gemüthes, daß das himmlische
Licht, die Wärme der beseligenden Bruderliebe
dasselbe durchdringe? Jäten wir das Unkraut aus
und nähren wir das Erdreich des kindlichen Wesens
nach seinem Bedarf? Und wenn die sinnlichen, fehlerhaften

Triebe zu üppig erquellen, sind wir im Stande,
unsern Lieblingen gegenüber mit sicherer Hand das

Messer zu führen und auszuschneiden, was leere

Ranke, stechender Dorn zu werden verspricht? Findet
auch uns jeder Augenblick auf unserm Posteil im
Weinberge der Erziehung? Nimmt doch im jungen
menschlichen Herzen das Jäten kein Ende, denn
stets leichter wächst das Unkraut. Wollen wir
Tugenden pflanzen, die im herben, vielbewegten Leben
sich bewähren, die zum Edelsten und Köstlichsten unseres
Daseins sich gestalten sollen, so heiße das Erdreich
Einfachheit und Genügsamkeit, daß aus
der Tiefe des reinen Herzens die suchende Wurzel
die kräftige Nahrung der Wahrheit und Pflichttreue

sauge und die reine Flamme der Begeisterung

für alles Edle und Schöne, leuchtend sich

entzünde.

In Wohlleben und Genuß, in Trägheit und

Selbstsucht groß gewordenen Herzen wachsen wohl
auch Früchte, aber es sind nicht diejenigen, welche

laben und erquicken, sie sind nicht edlen,
göttlichen Gehaltes und ertragen die ruhige Prüfung,
die stille Selbstschau nicht. So lange der Sinnenzauber

der Jugend berauscht, sind sie durch diesen,
und mit diesem, noch genießbar. Wenn aber dieser
entschwunden — und wie bald ist er verwischt —
dann ist solch Menschenherz wie ein vor der Zeit
entlaubter, kahler Baum. Erziehen wir daher
mit Bewußtsein; wissen wir, was wir
wollen und wollen wir, was wir müs s en,
was unsere heilige Pflicht unser besseres
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©elbft una Borfdjreibt. Sß e i f e 3 u d) t, © i it f a dj=

ßeit, ©enügfatnfeit, fcïbftlofe Siebe îinb
Segeifterung für ß o ß e S ö e a I e feien b i e

31 e I e u n b © r u n b f a ß e, nad) m e I dj e it u n b

für in e I dj e wir u n f e r e 3 u g e n b ergießen.

jpeJiiitojjt's Ikteufung.
(iluä bem „©olottjurner @dju(6tatt".)

III.
911» im 3afre 1799 ber glecfen Hfltborf burcß

93ranb gerftört würbe, Berjammelte SPeftalojji bie

Kinber um |id) fer unb rebete ju ifnen alfo : „Hört,
liebe Einher! HKtborf ift üerbrannt! Hfdj, oietteidjt
finb in biefem Hlugenblicf funbert Kinber ofne Ob»

bad), ofne Nafrung, of ne Kleibung. HBoïït ifr
nidjt etwa 20 bon biefen obbadjlofen Kinbern 31t

eud) nefmen?" „Hilf ja, acf mein ©ott ja!" riefen
alle unb froflocfteu bor greube. „Htber Kinber!"
jagte Speffaloggi bann : „Senfet bent nad), was ifr
wünfd)t. HBir faben nieft fo biet ©etb, als mir
wollen. ©g fann fein, baff wir nidjt mefr be=

tommen, als borfer. Senfet, ifr müßt bann mefr
arbeiten, ifneu bon euren Kleibern geben. Unb

wenn ifr gar euer ©ffen mit if neu tfeilen müßtet?
wie bann? — «Saget alfo nidjt, baß ifr biefe

Kinber wünfd)et, wenn ifr eg nidjt aufridjtig unb

gern tfun wollt." ^ßefiafoggi jagte bas mit aller

Stärfe, bie ifm ntöglid) war unb lief) bie Kinber
felber wieberfolen, wag er gejagt fatte, tun fidjer

gti fein, baß fie beuttid) berftefen, wofin ifr HBunfdj

füfre. 916er fie blieben ftanbfaft unb wieberfölten
mit finblidjer greube: „3a, ja, wenn wir and)

weniger ju effen belommen unb mefr arbeiten
unb ttnfere Kleiber mit ifnen tfeilen müffen, fo

freut eg uttS bodj, Wenn fie fommen."
©in anbermal waren einige ausgewauberte

Sünbner xn'S HBaifenfauë gefontmeit. 0a fie Hlb»

fdjieb nefmen wollten, brüeften fie ?ßeftaloggi mit
Sfränen in ben lugen einige Sfafer für bie

Söaifen in bie £nmb. ißeftalojji ließ bie ÜNänner

nid)t gefen, er rief ben Kinbern unb fagte: „Einher,
biefe TOänner finb auë ifrer §eimatf entftofen
unb wiffen oietteidjt morgen nid)t, Wo fie felber ein

Obbndj unb lusfomnten finben, unb bodj geben

fie in ifrer Notf biefe ©abe. Kommt unb battît
ifnen!" ©o fudjte Sßefialojji bie §erjen ber Kinber
gtt reinigen mit 9BeiSfeit unb Sartfinn.

HBenn fid) Härte unb Noffeit bei ben Kinbern
geigte, bann war Speftaloggi ftreng unb er gebraudjte
förperlidje Büdjtigung. „H3ater= unb DJîutterftrafen,
jagt 5peftaloggi, madjen feiten einen fdjfimmen ©in»
brurif. ©ang attberS ift es mit ben ©trafen ber

©djullefrer, bie nießt Sag unb Nadjt mit ben Kitiberrt
leben unb eine §au«faltung mit ifnen auëmacfeit.

Saufenb Umftänbe, bie im §aufe üorfaflen unb bie

baë Her3 öer Kinber anliefen unb feftfalten, fefleit
in ber ©djule."

^Peftaloggi geigte beit Kinbern aber aud) immer
tlar, w a r u m er fo fattble, w i e er fanble, b. f.
er wollte burdj Nadjbenfen unb 93ergleicßen eine f i 11=

I i d) e 1 n j i d) t in bem Kinbe ferborbringen. Sarum
jagt Sßeftalojji : „©ine gute fittlicfe Kinbererjiefung
befteft iit brei Singen : gür'g erfte tnüffen ©Itern
unb Sefrer im Kinbe gute ©efüf le weifen ; fttr's
anbere müffen fie es üben in ber Selb ft it 6 e r=

Witt bun g unb in ber Ausübung bon bem, wag
redjt unb gut ift ; für'» britte enblid) müffen fie
im Kinb eine Hlnfidjt Oott Necft unb tpflidjt
ergieïen unb jwar buref Nadjbenfen unb HS er»

gfeidjen ber SSorfallenf eit en, in benen bag

Kinb tttglid) im §aufe lebt." ©r Berfufr babei

felbft fo: HBetin er 3. 93. rebete unb ©etümmel

war, fo burfte ipeftaloggi nur fragen: „HBaë beult

ifr boef, Kinber; ift eg ntöglid) fo ju lefren?"
Sa§ Nedjtg» unb 93illigfeitëgefiifl wollte er babttrd)
wetleit, Hat unb ftarl madjen. ©r fragte fie etwa
in einer füllen Ibenbftunbe um ifr freies ltrtfeil.
HBenn man 3. 93. int Sorfe fagte, fie fabelt nieft
genug 311 effen, fo fagte er 31t ifnen: „Kinber,
faget eg mir felber, feib ifr nidjt oeffer gefallen,

als ifr eg 311 §>aufe wäret? Senlet ttadj unb faget
mir, wäre es gut für eud), wenn ifr jeßt an eine

Sebensart gewöfnt Würbet, bie ifr fpäter bei allem

gleiß unb aller 91rbeit nidjt fortfeßen lönutet?
DNangelt cud) beim bas Dtötf ige ©aget felber,
meinet ifr, id) fönne mefr an eud) tfun?" ©agte mau
im Sorfe, er gefe 31t fart mit ifnen um, fo rebete

er fo 311 ifnen: „Kinber, ifr rniffet, wie lieb ifr
mir feib; aber faget mir felber, mottet ifr, baß

id) eudj nie mefr abftrafe Kamt id) of ne ©djläge
madjen, baß ifr eure böfen ©emofnfeiten ableget?
Sinnet ifr ofne ©djläge barati, wenn id) etwas 3U

eudj jage? ©0 ^Seftaloggi, unb feine ©trafen er=

regten begfalb aud) niemals ©tarrfinn.
9Iu§ bem ©efagten geft feroor, baß ^5ef±a£oggi

bor litem bie geiftige Kraft bes KinbeS entfalten
wollte unb weniger auf 91neigmmg äußeren SBiffenS

faf. Selbftfefen, ©elbftfören, Selbftmadjen, ©elbft=
urifeilen, ©elbfttfätigfein, war ifm Spauptfadje.
©r berabfdjeute bas Sorfagen unbegriffener uub un=

begreifbarer 9tebenSarten unb 3Bortfd)Walle unb wollte
immer nur bie Kraft entfalten.

©eine ©rruitgenfdjaften gegenüber beut Hilten,
§ergebrad)ten fat ein großer ßläbagoge ber Dîeugeit
in ©egenfäßen jufammengefaft.

f)ier einige babon:
Sie ntenfdjlidje Düitur ift ein Kloß — ift ein

feiliger ©egenftanb.
Sreffur — freies 9Bad)§tfum.
Htuëwenbiglernen — Htnfcfauen.
SBortbegriffe — ©iufidjt.
Kenutniffe — Kraft.
©eilt ©qiefuitgs' unb 18itbungêpriu3ip feißt

lurg :

3m 9111 gemeinen : Naturgemäße, allfeitige,

farmonifefe ©ntwidlung ber menfdjtiifen 91tt=

lagen unb Kräfte.
3n uitterrid)tlid)cr 53egieftntg : ©ntwidlung ber

©elbfttfätig!eit auf ber ©rimblage unmittel=
barer 91 tt f df a u u 11 g.

Nad) biefen 91u§einaitberfeßungen lönnett wir
?ßeftaIoggi'S 33ebeutung im Allgemeinen 3ufammen=
faffen in ben SBorten: ipeffaloggi ift im bottften
©inné beg SEorteS ein Sdjttlreform a tor. ©r
fat, um mit ifm 3U reben, „ben europäifdjett ©d)ttl=
larreit umgewenbet." —

3uc âîiufcïpjïcge.

9'ßieber fatte bie junge Nlutter bie gauge Nadjt
nidjt gefdjlafen. 3fr Heiner spring fatte fo biel
geweint unb war fo unrufig, baß et immer wollte
auf ben Hitmen getragen fein. „Unb bod) feflt
ifm nidjt biet", fagte fie redjt berbrießlidj 3U ifrer
Nadjbarin, „er ift nur ait einigen ©teilen etwa»

wunb, weil er gar 31t fett ift, er fdpeint eben ein

redjt böjer 3unge 311 werben." „Nun", meinte

bieje, einige wunbe ©teilen finb fdjou im ©tanbe,
ein IteineS Kinb unrufig 311 maefen. Hltidj nimmt
e§ itbrigenë HBunber, wie biefeS Uebel bei 3frem
Kinbe fidj iiberfaitpt einftetten lonnte. 93ei biefer
peinlidjen Neinlidjfeit, weldjc ©ie beobadjten — 3fre
HNagb fängt ja jebett Sag einen Korb boll reine
HBäfdje in'S greie, nur für biefeS eittgige Kinb, —
fottte ein 95ßunbwerben, gar nidjt borlommcn tonnen.

©oebett lain bie Nlagb wieber 3unt 33runnen,

um eine HBattne bott SBaffer mit SBafdjblau bunlel

311 färben. „@ie werben aber bod), liebe grau
Nadjbarin, bie Seibwäfcfe 3fre» Kleinen in biefem
bunfeln HBaffer nidjt bläuen laffett ?" fragte biefe.
„Nun ja bodj", gab bie junge DNutter 3ur Hlntmort,
„meine HJlagb betradjtet fdjneeloeiße Kittberwäfdje
als einen ©frenpunft unb idj berfidjere ©ie, baß
fie 31t biefen HBinbeln unb anbeten Kleittigleiten
3unt DNinbeften ein tpfunb ©oba berbraudjt fat. ©»

ift Wofl unfinnig, allein idj will ifr bie greube
am Hßafdjen nidjt nefmen. ©oba ift ja nidjt tfeuer

unb ein DNäbdjen, ba§ willig unb gerne wafdjt,
barf man in ©fren falten."

Nun war ba§ SBttnbfein beS Kinbe» auf gang

natiirlidje SBeife erllärt. AttS ber fdjarfett ©oba=

lauge, welcfe bie C^aut angreift unb fpröb tnadjt,
würbe bie HBüfdje in bunlelm 931auwaffer gefpült
unb getrodnet unb battu wieber 3ur Untfüllung
bes fleinen Kinbe§ oertoeitbet. Sie fdjarfe Sauge,
bereit 93eftanbtfeile in ben getrodneten SBinbeln 311=

rüdgeflieben waren, fatte erftlidj bie garte §aut
bes Kinbes empfinblidj uub wunb gemadjt unb ba»

giftige SBafdjblau in unmittelbarer 93erüfrung mit
ben wunbett ©teilen, fatte biefe ttodj mefr geneigt

ttttb bebeutenb oerfdjliiuinert. 9Nit jeber frifdjen,
trodenen §ülle, weldje beut Kinbe Nacft» umgelegt
würbe, erneuerte fidj aus biefem ©ntttbe feine Un=

rufe unb berfdjlimmerte fidp fein HBunbfein. ©ine
forgfatne DNutter barf fid) bafer leineswegs genügen
laffen, wenn bie Kinberwäfdje nur redjt blenbettb

weiß ifr befänbigt wirb, fonbern fie muß fief felbft
übergeugen, wie biefelbe befanbelt wirb, ©ie ift
für bie ©efunbfeit unb bag 3BofIfeiit ifreg Kinbeg
Derantworttidj unb Bon ift bitrfen ifre Sienftboten
93elefning erwarten uitb audj entgegennefmen, bentt

nidjt leidjt an einem Orte, wie iit ber Kinberpflege
beWäfrt fidj bag HBort: Kleine Urfadjen, große

SBirluitgen.
©cfon Borfanbeneg HBunbfein feilt man er=

fafrungggemäß am fidjerften uub leidjteften burdj
fefr fleißige falte HBafdjungeit ober Heine falte Um»

fdpläge auf bie leibenben ©teilen.

tin iftiiilifes ülaff in ifei' ©cfifiiriifß
gi'ofjec Stärffc.

Sie traurige Sage eineg Sf ei leg ber
grauenw eit.

Sie bereingelteit familienlofen gratteit bilbeit ein
bitnlleg 931att im ©ittenbudje ber größten ©täbte
unfereg Saitbeg. ©ie finb bie offene HBunbe im
Seben ber ©efettfefaft, au§ tneldjer bie bitterften
Sfräiteit, aber audj bag fdjärffte ©ift fidj in bag

großftäbtifefe Sreibett ergießen. §ier ift eine Quelle
unfagbarett ©lenbe» unb ein ©rllärungSgruttb ber

fteigenben fogialen ©ntartung ; 93erattlaffung 311111

Nacfbenlen für bie Hielte genug, aber nod) lonnten
leine Heilmittel gefuitben Werben. Sie „©taatg»
tnänner" werben iit Sufunft nodj mandje fdjwere
©ittitbe faben, um bas ©efpenft 311 befdjwörett,
Bon Weltfern ein geitgenoffe biifter auSfagt :

„HBeitn bie ©roßftäbte ûottftânbig serftört feilt
werben, wenn ifre Häufer, ifre Senfmäler in
Srümmern 1111b ©taub 3erfallen, beit berfludjteu
93obeit bebedeu uub ber Hiwtuel nur ttodj auf eine

tmgefeure Nuine ferabfieft, battu wirb matt attS

biefer unermeßlidjen Sobtenftabt ba» ©efpenft eineg

HBeibeg auftaudjen fefen, ein ©feiet, mit gfeißenber
Nobe angetfan, ben Sdpübel aufgepitßt mit falfdjen
Socfen unb fliinmernbem ©efdjmeibe, uub biefeS bo_u

Srümmerfaufen wanfenbe ©efpenft wirb geitweife

beit Kopf untweitben, um 311 fefen, ob nidjt irgeitb
ein ebenfalls in'ë Seben guriUfgerufener HBüftling
ifm in biefe Oebe folge, unb biefeS fdjauerlidje
©efpenft wirb ber Berflucfte ©djatteu ber ©ünberitt
„©roßftabt" fein.

Sag ftfüßeitbe Sadj be§ Ha«fe§ fllim *>en

HNann entbefrlidj fein, für bag HBeib ift e» unent»

befrlidj. gamilienlog ift bei ber grau in ben weiften

gälten fo gut, wie mittellog, berufslos. Surd) alle

©täube fefen wir jäfrlidj bie .'3afl_ ber grauen
loadjfett, weldje bttrdj ifre gamilienlofigfett in einen

jammerbollen 3uftanb oerfeßt finb. Sie grauen»

frage ift bie bange grage nad) 93rob für Saufenbe

Bon HNäbcfen, weldjen bag Seben ber ©roßftabt
feinen Sifdj im Htiufe beg ©atten ober ber ©Itern
ober Hlngeförigen beefte unb weldjeit uitjweibeutig
flar wirb, baß für fie iiberfaupt fein ©ebeef Bor»

faitbeit ift.
3n ber SSergweiflung faben fidj Biele bereitigelte

grauen allerlei neue Haubtirungen Bom 3attne ge=

brodjen, bie oft nur falb ©emerbe, falb 93ettel finb.
Sie weiblidje Haubarbeit ift burdj ben HBettfampf

ber DNafdjinett auë bent gelbe gefdjfagen. 3n bem

großen, attgeineineit Hanbwerf, ba» alle grauen mit
Wenigen Hfugnafmen befdjäftigt, iit ber Arbeit ber
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Selbst uns vorschreibt. WeiseZ ucht, Einfach-
h e it, G en üg s a m k e i t, s elb stlo s e Li e b e und
Begeisterung für hohe Ideale seien die
Ziele und Grundsätze, nach welchen und
für welche wir unsere Jugend erziehen.

Destalozzí's àleàiig.
(Aus dem „Solothurncr Schulblatt".)

III.
Als im Jahre 1799 der Flecken Altdorf durch

Brand zerstört wurde, versammelte Pestalozzi die

Kinder um sich her und redete zu ihnen also : „Hört,
liebe Kinder! Altdorf ist verbrannt! Ach, vielleicht
sind in diesem Augenblick hundert Kinder ohne

Obdach, ohne Nahrung, ohne Kleidung. Wollt ihr
nicht etwa 20 von diesen obdachlosen Kindern zu

euch nehmen?" „Ach ja, ach mein Gott ja!" riefen
alle und frohlockten vor Freude. „Aber Kinder!"
sagte Pestalozzi dann: „Denket dem nach, was ihr
wünscht. Wir haben nicht so viel Geld, als wir
wollen. Es kann sein, daß wir nicht mehr
bekommen, als vorher. Denket, ihr müßt dann mehr

arbeiten, ihnen von euren Kleidern geben. Und

wenn ihr gar euer Essen mit ihnen theilen müßtet?
wie dann? — Saget also nicht, daß ihr diese

Kinder wünschet, wenn ihr es nicht aufrichtig und

gern thun wollt." Pestalozzi sagte das mit aller

Stärke, die ihm möglich war und ließ die Kinder
selber wiederholen, was er gesagt hatte, um sicher

zu sein, daß sie deutlich verstehen, wohin ihr Wunsch

führe. Aber sie blieben standhaft und wiederholten
mit kindlicher Freude: „Ja, ja, wenn wir auch

weniger zu essen bekommen und mehr arbeiten
und unsere Kleider mit ihnen theilen müssen, so

freut es uns doch, wenn sie kommen."
Ein andermal waren einige ausgewanderte

Bündner in's Waisenhaus gekommen. Da sie

Abschied nehmen wollten, drückten sie Pestalozzi mit
Thränen in den Augen einige Thaler für die

Waisen in die Hand. Pestalozzi ließ die Männer
nicht gehen, er rief den Kindern und sagte: „Kinder,
diese Manner sind aus ihrer Heimath entflohen
und wissen vielleicht morgen nicht, wo sie selber ein

Obdach und Auskommen finden, und doch geben

sie in ihrer Noth diese Gabe. Kommt und dankt

ihnen!" So suchte Pestalozzi die Herzen der Kinder
zu reinigen mit Weisheit und Zartsinn.

Wenn sich Härte und Rohheit bei den Kindern
zeigte, dann war Pestalozzi streng und er gebrauchte
körperliche Züchtigung. „Vater- und Mutterstrafen,
sagt Pestalozzi, machen selten einen schlimmen
Eindruck. Gauz anders ist es mit den Strafen der

Schullehrer, die nicht Tag und Nacht mit den Kindern
leben und eine Haushältung mit ihnen ausmachen.

Tausend Umstände, die im Hause vorfallen und die

das Herz der Kinder anziehen und festhalten, fehlen
in der Schule."

Pestalozzi zeigte den Kindern aber auch immer
klar, w a r u m er so handle, wie er handle, d. h.

er wollte durch Nachdenken und Vergleichen eine

sittliche Ansicht in dem Kinde hervorbringen. Darum
sagt Pestalozzi: „Eine gute sittliche Kindererziehung
besteht in drei Dingen: Für's erste müssen Eltern
und Lehrer im Kinde gute Gefühle wecken; für's
andere müssen sie es üben in der Selbstüberwindung

und in der Ausübung von dem, was
recht und gut ist; für's dritte endlich müssen sie

im Kind eine Ansicht von Recht und Pflicht
erzielen und zwar durch Nachdenken und

Vergleichen der Vorfalle nheiten, in denen das
Kind täglich im Hause lebt." Er verfuhr dabei

selbst so: Wenn er z. B. redete und Getümmel

war, so durfte Pestalozzi nur fragen: „Was denkt

ihr doch, Kinder; ist es möglich so zu lehren?"
Das Rechts- und Billigkeitsgesühl wollte er dadurch
wecken, klar und stark machen. Er fragte sie etwa
in einer stillen Abendstunde um ihr freies Urtheil.
Wenn man z. B. im Dorfe sagte, sie haben nicht
genug zu essen, so sagte er zu ihnen: „Kinder,
saget es mir selber, seid ihr nicht vesser gehalten.

als ihr es zu Hause wäret? Denket nach und saget

mir, wäre es gut für euch, wenn ihr jetzt an eine

Lebensart gewöhnt würdet, die ihr später bei allem

Fleiß und aller Arbeit nicht fortsetzen könntet?

Mangelt euch denn das Nöthige? Saget selber,
meinet ihr, ich könne mehr an euch thun?" Sagte man
im Dorfe, er gehe zu hart mit ihnen um, so redete

er so zu ihnen: „Kinder, ihr wisset, wie lieb ihr
mir seid; aber saget mir selber, wollet ihr, daß
ich euch nie mehr abstrafe? Kann ich ohne Schläge
macheu, daß ihr eure bösen Gewohnheiten ableget?
Sinnet ihr ohne Schläge daran, wenn ich etwas zu
euch sage? So Pestalozzi, und seine Strafen
erregten deshalb auch niemals Starrsinn.

Ans dem Gesagten geht hervor, daß Pestalozzi
vor Allem die geistige Kraft des Kindes entfalten
wollte und weniger auf Aneignung äußeren Wissens
sah. Selbstsehen, Selbsthören, Selbstmachen,
Selbsturtheilen, Selbstthätigsein, war ihm Hauptsache.
Er verabscheute das Vorsagen unbegriffener und
unbegreifbarer Redensarten und Wortschwälle und wollte
immer nur die Kraft entfalten.

Seine Errungenschaften gegenüber dem Alten,
Hergebrachten hat ein großer Pädagoge der Neuzeit
in Gegensätzen zusammengefaßt.

Hier einige davon:
Die menschliche Natur ist ein Klotz — ist ein

heiliger Gegenstand.
Dressur — freies Wachsthum.
Auswendiglernen — Anschauen.

Wortbegriffe — Einsicht.
Kenntnisse — Kraft.
Sein Erziehungs- und Bildungsprinzip heißt

kurz:
Im Allgemeinen: Naturgemäße, allseitige,

harmonische Entwicklung der menschlichen

Anlagen und Kräfte.
In unterrichtlichcr Beziehung: Entwicklung der

Selbstthätigkeit auf der Grundlage unmittelbarer

A n s ch a u u n g.
Nach diesen Auseinandersetzungen können wir

Pestalozzi's Bedeutung im Allgemeinen zusammenfassen

in den Worten: Pestalozzi ist im vollsten
Sinne des Wortes ein Schulreformator. Er
hat, um mit ihm zu reden, „den europäischen Schulkarren

umgewendet." —

Zur Kiiusorpflege.

Wieder hatte die junge Mutter die ganze Nacht
nicht geschlafen. Ihr kleiner Prinz hatte so viel
geweint und war so unruhig, daß er immer wollte
auf den Armen getragen sein. „Und doch fehlt
ihm nicht viel", sagte sie recht verdrießlich zu ihrer
Nachbarin, „er ist nur an einigen Stellen etwas

wund, weil er gar zu fett ist, er scheint eben ein

recht böser Junge zu werden." „Nun", meinte
diese, einige wunde Stellen sind schon im Stande,
ein kleines Kind unruhig zu machen. Mich nimmt
es übrigens Wunder, wie dieses Uebel bei Ihrem
Kinde sich überhaupt einstellen konnte. Bei dieser

peinlichen Reinlichkeit, welche Sie beobachten — Ihre
Magd hängt ja jeden Tag einen Korb voll reine
Wüsche in's Freie, nur für dieses einzige Kind, —
sollte ein Wundwerden, gar nicht vorkommen können.

Soeben kam die Magd wieder zum Brunnen,
um eine Wanne voll Wasser mit Waschblau dunkel

zu färben. „Sie werden aber doch, liebe Frau
Nachbarin, die Leibwäsche Ihres Kleinen in diesem
dunkeln Wasser nicht bläuen lassen?" fragte diese.

„Nun ja doch", gab die junge Mutter zur Antwort,
„meine Magd betrachtet schneeweiße Kinderwüsche
als einen Ehrenpunkt und ich versichere Sie, daß
sie zu diesen Windeln und anderen Kleinigkeiten
zum Mindesten ein Pfund Soda verbraucht hat. Es
ist wohl unsinnig, allein ich will ihr die Freude
am Waschen nicht nehmen. Soda ist ja nicht theuer
und ein Mädchen, das willig und gerne wascht,

darf man in Ehren halten."
Nun war das Wundsein des Kindes auf ganz

natürliche Weise erklärt. Aus der scharfen Soda¬

lauge, welche die Haut angreift und spröd macht,
wurde die Wäsche in dunkelm Blauwasser gespült
und getrocknet und dann wieder zur Umhüllung
des kleinen Kindes verwendet. Die scharfe Lauge,
deren Bestandtheile in den getrockneten Windeln
zurückgeblieben waren, hatte erstlich die zarte Haut
des Kindes empfindlich und wund gemacht und das

giftige Waschblau in unmittelbarer Berührung mit
den wunden Stellen, hatte diese noch mehr gereizt
und bedeutend verschlimmert. Mit jeder frischen,
trockenen Hülle, welche dem Kinde Nachts umgelegt
wurde, erneuerte sich aus diesem Grunde seine
Unruhe und verschlimmerte sich sein Wundsein. Eine
sorgsame Mutter darf sich daher keineswegs genügen
lassen, wenn die Kinderwüsche nur recht blendend

weiß ihr behändigt wird, sondern fie muß sich selbst

überzeugen, wie dieselbe behandelt wird. Sie ist

für die Gesundheit und das Wohlsein ihres Kindes
verantwortlich und von ihr dürfen ihre Dienstboten
Belehrung erwarten und auch entgegennehmen, denn

nicht leicht an einem Orte, wie in der Kinderpflege
bewährt sich das Wort: Kleine Ursachen, große

Wirkungen.
Schon vorhandenes Wundsein heilt man

erfahrungsgemäß am sichersten und leichtesten durch

sehr fleißige kalte Waschungen oder kleine kalte

Umschlüge auf die leidenden Stellen.

Gin àulîles àiii in à GMíà
großer Aíià

Die traurige Lage eines Thei les der
Frauenwelt.

Die vereinzelten familienlosen Frauen bilden ein
dunkles Blatt im Sittenbuche der größten Städte
unseres Landes. Sie sind die offene Wunde im
Leben der Gesellschaft, aus welcher die bittersten

Thränen, aber auch das schärfste Gift sich in das

großstädtische Treiben ergießen. Hier ist eine Quelle
unsagbaren Elendes und ein Erklärungsgrund der

steigenden sozialen Entartung; Veranlassung zum
Nachdenken für die Aerzte genug, aber noch konnten
keine Heilmittel gefunden werden. Die „Staatsmänner"

werden in Zukunft noch manche schwere

Stunde haben, um das Gespenst zu beschwören,

von welchem ein Zeitgenosse düster aussagt:

„Weuu die Großstädte vollständig zerstört sein

werden, wenn ihre Häuser, ihre Denkmäler in
Trümmern und Staub zerfallen, den verfluchten
Boden bedecken und der Himmel nur noch auf eine

ungeheure Ruine herabsieht, dann wird man aus

dieser unermeßlichen Todtenstadt das Gespenst eines

Weibes auftauchen sehen, ein Skelet, mit gleißender
Robe angethan, den Schädel aufgeputzt mit falschen
Locken und flimmerndem Geschmeide, und dieses von

Trümmerhaufen wankende Gespenst wird zeitweise

den Kopf umwenden, um zu sehen, ob nicht irgend
ein ebenfalls in's Leben zurückgerufener Wüstling
ihm in diese Oede folge, und dieses schauerliche
Gespenst wird der verfluchte Schatten der Sünderin
„Großstadt" sein.

Das schützende Dach des Hauses kann für den

Mann entbehrlich sein, für das Weib ist es

unentbehrlich. Familicnlos ist bei der Frau in den meisten

Fällen so gut, wie mittellos, berufslos. Durch alle

Stände sehen wir jährlich die Zahl der Frauen

wachsen, welche durch ihre Familieulosigkeit in einen

jammervollen Zustand versetzt sind. Die Frauenfrage

ist die bange Frage nach Brod für Tausende

von Mädchen, welchen das Leben der Großstadt

keinen Tisch im Hause des Gatten oder der Eltern
oder Angehörigen deckte und welchen unzweideutig
klar wird, daß für sie überhaupt kein Gedeck

vorhanden ist.

In der Verzweiflung haben sich viele vereinzelte
Frauen allerlei neue Handtirungen vom Zaune
gebrochen, die oft nur halb Gewerbe, halb Bettel sind.

Die weibliche Handarbeit ist durch den Wcttkampf
der Maschinen aus dem Felde geschlagen. In dem

großen, allgemeinen Handwerk, das alle Frauen mit
wenigen Ausnahmen beschäftigt, in der Arbeit der
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Dtabel, fönttert bie grauen nur wenig Derbienen.
SBarum? 2Beit ju ötefem greife bie 39tafcßirte, bie
immer nod) tfeuer genug ift, bie Arbeit liefert.
SBenn ein Sftübdjen einen ©eut metjr 5tr6eit§Ioßn
becmft)rudjte, mürbe man ber ïftajdjtne bor i'tjr ben

Sorjug geben. Unb mie Ijitft fie fid) an»? Sie
hungert unb barbt, ober — fie gefjt IbenbS auf
bie ©trage. 3lnberjeitS bleibt bem familien=
tofen SBeibe nur nod) ein 3Beg offen — ber 3Beg
ber ©ntbefrung. §ier bilbet fid) eine ©nippe ber

ftitten unb üerfd)ümten îtrmutfj, bereu ©enb auf
ganj eigenttjiimlidjen unb neuen SBorauSfetningen
berußt. S)er Summer biefer tueiblidfen 5trmen mirb
nidjt in ber greffe jnr ©djatt getragen, mie bei bem
männlidfen Strbeiterbolf, fie ntadjen and) feine 9luf=
taufe unb errid)ten feine Sarrifaben. ©ie berfmngern
unb berfommen ganj in ber ©title unb if;r fftotth
fdjrei ftört nidjt bie beßaglicße Serbauung binirenber
unb foupirenber DJiiHionäre.

„tftew=3)orfer StotfSjtg."

Dits itiifmufcti non gciföccfem (Ofilï.

3tuf unfere Obftmärfte ergiept fid) in gegen=
märtiger, gefegneter SafreSjeit eine watjre ©ünbftutf)
bon Dbft unb ©arteu= unb getbfrüdjten jeglicßev
3trt. 33on ber gelben, buttermeidjen Srafetbirne bis

jur unreifen Sluetfdfgc, metdje feßantrotß aus bem
Rorbe fdjaut, meit fie bem müttertiepen Saume ju
früß entnommen roorben. ©otdjen grüpgeburten
fpüren aber bie SBädjter öeS ©efeües unerbittlich
nad) unb fonfiSjiren fie. 2)aS ift löblich unb ge=
meinnüpig unb bie Sebenêmittetfontrole ber öffent=
lichen ©efunbpeitêpftege berbient alte Stnerfennung.
Snbef; foftte bod) Sebermamt fetbft im ©tanbe fein,
unreife? Cbft bon reifem ju unterfd)eiben unb ein
Sieber mirb hoffentlich fo flug fein, Ungefunbe»,
ma» bie it gen at» fotdjeS fonftatireu fönnen, ju
meiben.

^
2öie fiept eS aber mit ber Contrôle berjenigen

grüdjte, meldje geborrt in beit §anbel fomrnen?
Sft biefer Srtifet etma feiner Sepanblung ober SSer=

cinberung untermorfen, metd)e ©efunbpeit unb Seben
ber fie ©eniepenben gefaprben fann?

SBir beuten ja, unb mnd)en mit biefem auf einige
ltebelftünbe aufmerffam, wetepe benfeube Hausfrauen
niept ermangeln werben, 51t beadpten.

2)aS SDörren bon Obff unb Sopnen k. mirb,
mo e§ nicht int ©ropen gemerbênuipig betrieben mirb,
meiftenort» 9cebenbefd)äftigung ber Hausfrauen. Sei
einem §änbter, meteper für ben Serfauf börrt, fapen
mir bie im ©aßümffer abgefiproettten Sopnen auf
bein ßod)f)ecrbc beilegt, ©inen jiemtidjen Speit ber
Herbptatte napm ber fupferne Secfel eine» gropen
SBafferfdjtffeë ein unb auf biefem tag ebenfalls, eng
aneinanbergereipt, Sopne an Sopne. Sie naffen, faß
jigen ©epoten jogen auf bem fupfernen Seifet fofort
ein geing erftediicpeê Quantum beS gefaprtiipen giftigen
(snm)panë, was jebod) gän^idp unbeadjtet blieb, bis
mir mit Ontfepen barauf aufmerffam madjten unb
511m fofortigen ©iftiren biefes SerfaprenS energifd)
aufforberten. llnferm Segepren mürbe niept nur
fofort entfproepen, foubern ber §änbter gerietp in
einen fotdjen ©djreifeit über baS Itngtiicf, ba» er

möglicpermeife pätte anrichten fönnen, bap er ben

9anjen Sorratp ber bereit» bei ©eite gelegten ge=
dörrten grüdjte perbeibrad)te unb nicht fftitpe patte,
f'is_ artd) ber lebte Ueberreft auf ber §eerbplatte bor
tinfern Säugen in ben Sauepetrog beförbert mar, um
ja meber bernünftigem nod) unbernünftigein ©efepöpfe
mepr fepaben îu fönnen

s wf ~naïtlli£ef.Manipulationen mögen noip ba
b

merbe»; to0 ift nad)per bei
bem geborrt n jrobnft bie ©arantie für Unfd)äbtidj--
fett? ®8 tft un Çtnbltde auf fotdje Sorfommniffe
jebenfattS gut, tut ©tnfaufe bon ©ebörrtem fepr bor-
fidjtig ju fein ; entmeber fetbft Ju börren ober nur
ba 51t taufen, mo ©arantie für gute Einrichtung
unb forgfattige Sepanbtung borpanbett ift.

dUejcpfe.

(tpratti)cp beroaprt unb gut befunben!)

StumenfnDfpen aufjubemaprett, f0
bap fie im SB in ter btüpen. 3Han fepneibet
bie reiffien, nod) nicht aufgeblühten ßnofpen mit
einer ©epeere ab, tiipt ihnen aber einen 3 Sott
langen ©tiet. Sa» abgefipnittene ©tiet=@nbe mup
fofort unb forgfiittig mit ©iegetlact berflebt unb
jebe ßnofpe eingeln borfieptig in recht reiiteS unb
trodeneS papier gemictett merben. Stuf biefe SBeife
tiipt fiep eine folcpe ßnofpe mopl ein Sapr lang
an einem paffettben Orte (j. S3, in einem trodenen
Retter) aufbemapren ; fott fie nun jur ungemöpn=
liehen 3eit jur 23tütpe gebracht merben, fo fdjtieibet
man StbenbS baS gngefiegelte ©tücf beS ©tenget»
ab, miefeft bie Snofpe aus bem Rapier unb fe|i
ben 3meig in frifepe» SBaffer, morin ©aß unb
©atpeter aufgelöst morben ift. Stm anbern DJiorgen
mirb bie fînofpe aufgebrodjen fein, bie bann ben=

fetben ©erud) auSatpmet, mie frifdje 33Iütpen.

©ppS b ü ft e n unb 33 a S r e I i e f S, tft e t n i=

g it 11 g b e r f e I b e n. Dtftan toepe nuS ©tärfe einen
bieten Rieifter unb trage benfelbett mittelft eines
nicht ju harten tpinfetS bid auf bie fdjmupigen
©ppSgegenfiiittbe auf, taffe biefelben an einem pin=
reiepenb luftigen Orte barauf trodnen; pterauf löst
fid) ber Rteifïer in bünnen 23tättd)en ab unb ber

©djmup, ber borper ben ©ppS berunreinigte, bleibt
an bem Rieifter tteben. Stuf biefe SBeife bepanbe't,
erfdjeinen bie ©ppsfmpeit unb Sîiiftcn mie neu-unb
leiben tiidjt an iprer ©cpiirfe.

Eine leichtere unb fieperere SJÎetpobe für Reinigung
bon ©ppsfadjett ift bis jept niept betannt.

S i tt t e 11 f I e d£ e a u S ber S e i n to a tt b 5 u
bringen. SJtan tauepe ben gtect in gefdjmoßenen
Saig, mafdje bann beit Saig attS unb ber Sinten=
fted mirb mit bem Saig entfernt merben.

$ttö bex ^cÇtiCe.

©in träger Sunge erpielt Dom Scprer bie ©trafaufgäbe,
fünf jig SM folgetiben ©ap in fein §eft 30 fipretben: Sur
Slrbeit, niept jurn Sftüffiggaug finb mir, 0 ©olt, auf ©rben.
©r eutlebigte fiep berfelbeu folgenbermafsen: Sur Strbeit- nicht,
3U111 DJÎiiffiggang fins wir, 0 @ott, auf ©rben.

lieber nabelt

SBiebcr uapen §erbftc»tage;
©cpDit Witt fiep ber Sßalb entfärben
llnb Statur am SBebefiupte
SBebt bereits ipr ßteib 311m Sterben.
©eine letjten Slbjcpiebëtlagen
Slotet SSöglein auf bent Saum:
„Stoib, ja batb ift, liebe «Seele,

Stuggeträumt ber Srüptinggtraum!"

Beer fepon ftepen fflur unb gelber;
ßnlte Stebcl jiep'it tmrü6er
Unb ber fouimerlicpe hemmet
îriiber wirb er jepott unb trüber.
UnD nom herbftgemött »erbüftert
ißrebigt er ba§ alte Seib:
„SSalö, ja batbe, liebe Seele,
Studp ®ein ©ommer ®tv entftiept."

llnb bie frueptgefüttten ©epeunen
llnb bie fcpmerbelab'ncn SIefte

Sttapncn: „3n bc§ Beuseg Sagen
Sttenjd), bergip bod) nipt ba§ 33efte.
Keine Slcprc mirb bem reifen
$er nid)t gute ©aat gefäet ;

Stur be§ eig'nen gteipe§ grüepte
(Sinft ber ©cpnitter ab fid) mäpet. "

©life ©berfotb.

Jln beit tdi meine.

©taube an $icp, ift ©taub' an ben §öcpften auip ;

©r ift'S ja, ber ®tcp gefepaffen.
50/ bitrft' icp einft jauepsettb e§ rufen —
SRetd) mürb' td) mid) fcpätjen unb feiig —
©ott pat für mid) $td) gefepaffen!

3)1. S.

Jlßgetiffene éebaufien.

(Sin banf6are§ ©emütp mirb alfejeit unb in jeber ßage
greunbe ftnben.

©irt unbanfbareâ JQerj aber Dertiert auep btejenigen greunbe,
roetpe c§ je befeffen.

** *
®er SJtenfdj fomntt eigentlich niematg recht 3um Stad)s

beuten über fiep fetbft. ©in jeber ®ag bringt mieber etmag
anbete», fo baf; mir biefem gemäp panbeln muffen. ®aper
fomntt es, bap fo wenige ÜJtenfdjen mit fiep felbft tm
Klaren finb.

©eib mir bntum gefegnet ipr ftitten ©tunben ber Stacpt;
ipr feib bem ©eifte ©rpotung unb ©rfrifepung. 3pr tapt
ipn in rupiger ©infamfeit ben bureptebten ®ag iiberbticfen
unb bie empfangenen ©inbrüefe tierarbeiten, bamit er fiep
feines ®nfcin§ unb SBirfcn» bcroufjt mirb.

** *
Keine Seit ift beffer nngetnenbet ats biejenige, metepe mir

unferer Unterpnttung megnepmen unb an bie ^elepruitg unb
©rjiepung unferer Kinber roenben.

Ucîeflïalïm.
ßerr 2ter. in SBir freuen un§ mit Spnen. $a§

©tiief eines sttnbern ift unferer fropen Speitnapme ftet§ ge=

wif; ; umfomepr wenn, mie ©ie un» fepreiben, mir, ba§ peipt
unfer 33tatt, baffetbe sur 33tütpe gebvadjf pat. SBarunx aber
fanb Spre grau niept Oeu 3)lutp, fdjoit lange gpnen bie
nun glncftid) befeitigten Uebetftänbc Jtnr 3U madjen? — ®ie
grauen finb eben in ber Sieget fepr sartfiiptenb unb teirpt
nertetjt unb biep iit bem SJiape umfomepr, je pßper fie bie
Biebe iprer ©atten 3U fipäpeu mifjen. ©0 lange eine

grau bett SKann nicht ungejepeut auf folrpegepler aug
mertjam maepen barf, opne fürchten 3U muffen, ben epelidjen
gvieben 311 serftören, nimmt fie nicht bie richtige ©lettung in
ber @pc ein. 3n biefem tßuntfe rufen mir naip „®tei(p=
bereiptigung". gît gufunft tefen ©te mopl unfer Statt mit
gprent tteben, ttugen grauipeit gemeinfam unb bei ba ober
bort einfdjtägigen ©teilen genügt mopt ein offener Slid, um
eine Sitte ober einen guten Sorfap auSjubriicten, opne bap
ein blau augeftridjener Strtitel bem 3Iianne unter feine neueften
Sriefe geftedt merben ntup.

gr. Js. §3. Cb ©te junt jmeiten 9)îate peiratpen fotten?
Sit biefem galle niept. llebertaffen Sie biep Sprer ®od)ter.
SBie ©ie uns bic ©adje barlegen, gilt bie Slufmertfamfeit
unb ßnlbigung mepr biefer, als gpnen. ©ine grau in
gprem Sttter fottte breimat tiorjitptig fein, bebor fie einfache
greunbfcpaftSbemeife auf fotepe 3trt auffapt. gpr iödpteripen
jd)eint un§ linger 5U fein, als ipre 3)lutter. Sefotgcn ©ie
unfern gutgemeinten Sffatp unb ©ie merben fepen, mie gtüdticp
cS ©ie mad)t, un» recht Patb bie 3tn3cige tion ber Sertobung
Sprer ®od)tcr sujenben 3U tonnen. îtn gprent ©cproieger»
jopne in spe merben ©te fobann einen treuen greunb unb
muntern ÜttterSgenoffen ftnben, ber gpnen 3eitlebeit§ bantèar
fein wirb, bap ©ie feine Siebe 5U gprem ®öd)teripen erratpen
haben unb burip mütterlichen ©cparfbtid feinem 3agpaftcn
©emütpe entgegengetommen finb. ïôcntt unfere Sorpcrjage
fid) erfüllt pat, ftepen mir nidjt an, gpnen mitsutpeiten,
moper wir „roijjen".

gr. ». £>p. in 11*. git g-prern KrantpeitSfattc palten
mir »iet bon ©pmpatpie. Baffen ©ie bier 3Bod)en lang gpre
Ködjiit recht fdjmactpaften unb fräftigen ®ifdj in gehöriger
Quantität bereiten, ©tc barf aber bei Serbe ben S'ap am
ßcerbe niept bertaffen unb © i e f c t b ft muffen baS 9lotp«
menbige ipr polen unb perbieten, gür gpre eigene 9)lap(=
3eit genügt SiittagS eilt einfaches 9)îttd)gertd)t mit einem

gehörigen ©tiid ßauSbrob, ja nidjt SiSquit. Death bent

©ifeit beloben ©te einen iprer bienftbaren ©eiftcr mit ben

bon ber Kötpin jubereiteten ©peifen, fügen noep eine gtafdje
Sßein au» gprem gtafepentetter basu unï begleiten ©te ben
®icner burdj ba» öfttidje ®por, bat obern Sßeg auf bie Jpßpe,
31t jenem oberften, alten häufe; bort tnfjcn ©ie gean feinen
Korb ablegen unb bitten ba» §auSntütterd)en ober eine» ber
neun Kinber, ba§ (äffen mitfammen 3U geniepen, fo lange
©ie metdjcS bringen, ©ie merben fepen, bereprte grau in
bem Slape als bie Kleineu unb bie arme fDlutter rotpmangig
unb fett merben, mirb auip tion ®ag 3u ®ag gpr tangmierigeS
liebet ftpmtnben. Set biefer fputipatpifepen Kur ift aber Se=
c atgung, jeben 9lbenb um neun ltpr im Settc fein 3!ad)tgcbet
3u jpreipen unb Dttorgcn» um fünf llpr fetbft nacp3ufepen, ob
am tleinen Srunnen auf ber ßope über 91acpt leine Sßil3e
pertiorgeroaepfen finb. ©ottte bieS ber gab fein, fo tvinlen
©ie untierjügtiep jmci ©las oolt friftpen SBafferS, im anbern
galle eine». Probatum est.

3tbomientin Jl. itt g?. SBoïïen ©te ftdj etwas gebulben.
SBir finb fepr in îtnfprud) genommen unb gpre grage tarnt
nilpi int hanbumbrepen beantwortet werben. ©tma§ fpäter,
um gemiffenpaft 31t fein, gpre SOlarfe bleibt referbirt.

gr. f. £.-<&. in 9tuf biefem äöege ergehenfte ©rüpe!
aBentt bieäöürfet gefallen finb — bann ein Srief mit fOleprerem.

gr. gba. hot« ©ie gpren ©opn 3urüd! gpre eigene
llnttugpeit pat feinen begangenen gepler tierfdjutbet. Seten
wir boep: „gttpre uns niept in Serfucpung". SBarum motten
Sic gpr Kinb ftrafen für einen gepler, ben im ©runbe ©ie
felbfr begangen? ©rup.

hr. c£. unb Jh ©pätcr! SÜBir finb nicht allmädjiig- mir gepören ja 30 bem „fcpmaipen ©efcpted)tc". ©ineS
naip bem îtnbern.

hr. Dr. §f. Sgeften ®ant unb hefte ©rüpe!
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Nadel, können die Frauen nur wenig verdienen.
Warum? Weil zu diesem Preise die Maschine, die
immer noch theuer genug ist, die Arbeit liefert.
Wenn ein Mädchen einen Cent mehr Arbeitslohn
beanspruchte, würde man der Maschine vor ihr den

Vorzug geben. Und wie hilft sie sich ans? Sie
hungert und darbt, oder — sie geht Abends auf
die >stras;e. Anderseits bleibt dem familien-
loseu Weibe nur noch ein Weg offen — der Weg
der Entbehrung. Hier bildet sich eine Gruppe der
stillen und verschämten Armuth, deren Elend auf
ganz eigenthümlichen und neuen Voraussetzungen
beruht. Der Jammer dieser weiblichen Armen wird
nicht in der Presse zur Schau getragen, wie bei dem
männlichen Arbcitervolk, fie machen auch keine
Aufläufe und errichten keine Barrikaden. Sie verhungern
und verkommen ganz in der Stille und ihr Notb-
schrei stört nicht die behagliche Verdauung dinireuder
und soupireuder Millionäre.

„New-Porker Volksztg."

Das Giàilflm iim geààa Ws.

Auf unsere Obstmärkte ergießt sich in
gegenwärtiger, gesegneter Jahreszeit eine wahre Sündfluth
von Obst und Garten- und Fcldfrüchten jeglicher
Art. Von der gelben, butterweichen Tafelbirne bis
zur unreifen Zwetschge, welche schamroth ans dem
Korbe schaut, weil sie dem mütterlichen Baume zu
früh entnommen worden. Solchen Frühgeburten
spüren aber die Wächter des Gesetzes unerbittlich
nach und konfisziren sie. Das ist löblich und
gemeinnützig und die Lebensmittelkontrole der öffentlichen^

Gesundheitspflege verdient alle Anerkennung.
Indeß sollte doch Jedermann selbst im Stande sein,
unreifes Obst von reifem zu unterscheiden und ein
Jeder wird hoffentlich so klug sein, Ungesundes,
was die Augen als solches konstatiren können, zu
meiden.

Wie steht es aber mit der Kontrolle derjenigen
Früchte, welche gedörrt in den Handel kommen?
Ist dieser Artikel etwa keiner Behandlung oder
Veränderung unterworfen, welche Gesundheit und Leben
der sie Genießenden gefährden kann?

Wir denken ja, und machen mit diesem auf einige
Uebelstände aufmerksam, welche denkende Hausfrauen
nicht ermangeln werden, zu beachten.

Das Dörren von Obst und Bohnen w. wird,
wo es nicht im Großen gewerbsmäßig betrieben wird,
meistcnorts Nebenbeschäftigung der Hausfrauen. Bei
einem Händler, welcher für den Verkauf dörrt, sahen
wir die im Salzwasser abgeschweifte» Bohnen ans
dein Kochhecrdc verlegt. Einen ziemlichen Theil der
Herdplatte nahm der kupferne Deckel eines großen
Wasserschiffes ein und auf diesem lag ebenfalls, eng
aneinandergereiht, Bohne an Bohne. Die nassen,
salzigen Schoten zogen auf dem kupfernen Deckel sofort
ein ganz erkleckliches Quantum des gefährlichen giftigen
Grünspans, was jedoch gänzlich unbeachtet blieb, bis
wir mit Entsetzen darauf aufmerksam machten und
zum sofortigen Sistiren dieses Verfahrens energisch
aufforderten. Unserm Begehren wurde nicht nur
sofort entsprochen, sondern der Händler gerieth in
einen solchen Schrecken über das Unglück, das er

möglicherweise hätte anrichten können, daß er den

ganzen Vorrath der bereits bei Seite gelegten
gedörrten Früchte herbeibrachte und nicht Ruhe hatte,
bis auch der letzte Ueberrest auf der Heerdplatte vor
unsern Augen in den Jauchetrog befördert war, um
w weder vernünftigem noch unvernünftigem Geschöpfe
meyrKchaden zu können

^ ^ "'àIHàmpàtioiien mögen noch da
werden; wo ist nachher bei

dem gedorrt n Kodukt die Garantie für Unschädlichkeit?
Es rst im HmbUcke auf solche Vorkommnisse

jedenfalls gut, im Einkaufe von Gedörrtem sehr vor-
sichtig zu sein; entweder selbst zu dörren oder nur
da zu kaufen, wo Garantie für gute Einrichtung
und sorgfältige Behandlung vorhanden ist.

àzepie.
^Praktisch bewährt und gut befunden!)

B l u m e n k n o s p en aufzubewahren, so
daß sie im Winter blühen. Man schneidet
die reifsten, noch nicht aufgeblühten Knospen mit
einer Schecre ab, läßt ihnen aber einen 3 Zoll
langen Stiel. Das abgeschnittene Stiel-Ende muß
sofort und sorgfältig mit Siegellack verklebt und
jede Knospe einzeln vorsichtig in recht reines und
trockenes Papier gewickelt werden. Auf diese Weise
läßt sich eine solche Knospe wohl ein Jahr lang
an einem passenden Orte jz. B. in einem trockenen

Keller) aufbewahren; soll sie nun zur ungewöhnlichen

Zeit zur Blüthe gebracht werden, so schneidet
man Abends das zugesiegelte Stück des Stengels
ab, wickelt die Knospe aus dem Papier und setzt

den Zweig in frisches Wasser, worin Salz und
Salpeter aufgelöst worden ist. Am andern Morgen
wird die Knospe ausgebrochen sein, die dann
denselben Geruch ausathmet, wie frische Blüthen.

Ghpsbüsten und Basreliefs, Reinigung

derselben. Man koche aus Stärke einen
dicken Kleister und trage denselben mittelst eines
nicht zu harten Pinsels dick auf die schmutzigen
Gypsgegeustände auf, lasse dieselben an einem
hinreichend lustigen Orte darauf trocknen; hierauf löst
sich der Kleister in dünnen Blättchen ab und der

Schmutz, der vorher den Gyps verunreinigte, bleibt
an dem Kleister kleben. Auf diese Weise behandell,
erscheinen die Gypssachen und Büsten wie neu und
leiden nicht an ihrer Schärfe.

Eine leichtere und sicherere Methode für Reinigung
von Gypssachen ist bis jetzt nicht bekannt.

Tintenflecke aus der Leinwand zu
bringen. Man tanche den Fleck in geschmolzenen
Talg, wasche dann den Talg aus und der Tintenfleck

wird mit dem Talg entfernt werden.

Aus der Schute.

Ein träger Junge erhielt vom Lehrer die Strafaufgabe,
fünfzig Mal folgenden Satz in sein Heft zu schreiben: Zur
Arbeit, nicht zum Müssiggang sind wir, o Gott, auf Erden.
Er entledigte sich derselben folgendermaßen: Zur Arbeit nicht,
zum Müssiggang sind wir, o Gott, auf Erden.

Wieder nahen Keröstestage.

Wieder nahen Herbstcstage;
Schon will sich der Wald entfärben
Und Natur am Webestuhle
Webt bereits ihr Kleid zum Sterben.
Seine letzten Abschiedsklagen
Flötet Vöglein auf dem Baum:
„Bald, ja bald ist, liebe Seele,
Ausgeträumt der Frühlingstraum!"

Leer schon stehen Flur und Felder;
Kalte Nebel zieh'n vorüber
Und der sommerliche Himmel
Trüber wird er schon und trüber.
Und vom Herbstgewölk verdüstert
Predigt er das alte Leid:
„Bald, ja balde, liebe Seele,
Auch Dein Sommer Dir entflieht."

Und die fruchtgefülltcn Scheunen
Und die schwerdelad'nen Beste

Mahnen: „In des Lenzes Tagen
Mensch, vergiß doch nicht das Beste.
Keine Aehrc wird dem reifen
Der nicht gute Saat gesäet;
Nur des eig'nen Fleißes Früchte
Einst der Schnitter ab sich mähet."

Elise Ebersold.

An den ich meine.

Glaube an Dich, ist Glaub' an den Höchsten auch;
Er ist's ja, der Dich geschaffen.

O, dürft' ich einst jauchzend es rufen —
Reich würd' ich mich schätzen und selig —
Gott hat für mich Dich geschaffen!

M. B.

Abgerissene Aedanken.

Ein dankbares Gemüth wird allezeit und in jeder Lage
Freunde finden.

Ein undankbares Herz aber verliert auch diejenigen Freunde,
welche es je besessen.

Der Mensch kommt eigentlich niemals recht zum
Nachdenken über sich selbst. Ein jeder Tag bringt wieder etwas
anderes, so daß wir diesem gemäß handeln müssen. Daher
kommt es, daß so wenige Menschen mit sich selbst im
Klaren sind.

Seid mir darum gesegnet ihr stillen Stunden der Nacht;
ihr seid dem Geiste Erholung und Erfrischung. Ihr laßt
ihn in ruhiger Einsamkeit den durchlebten Tag überblicken
und die empfangenen Eindrücke verarbeiten, damit er sich

seines Daseins und Wirkens bewußt wird.

Keine Zeit ist besser angewendet als diejenige, welche wir
unserer Unterhaltung wegnehmen und an die Belehrung und
Erziehung unserer Kinder wenden.

àiefkastm.
.Herr Mr. i» T. Wir freuen uns mit Ihnen. Das

Glück eines Bndern ist unserer frohen Theilnahme stets
gewiß ; umsomehr wenn, wie Sie uns schreiben, wir, das heißt
unser Blatt, dasselbe zur Blüthe gebracht hat. Warum aber
fand Ihre Frau nicht den Muth, schon lange Ihnen die
nun glücklich beseitigten Uebelständc klar zu machen? — Die
Frauen sind eben in der Regel sehr zartfühlend und leicht
verletzt und dieß in dem Maße umsomehr, je höher sie die
Liebe ihrer Gatten zu schätzen wissen. So lange eine
Frau den Mann nicht ungcscheut auf solche Fehler
aufmerksam machen darf, ohne fürchten zu müssen, den ehelichen
Frieden zu zerstören, nimmt sie nicht die richtige Stellung in
der Ehe ein. In diesem Punkte rufen wir nach
„Gleichberechtigung". In Zukunft lesen Sie wohl unser Blatt mit
Ihrem lieben, klugen Frauchen gemeinsam und bei da oder
dort einschlägigen Stellen genügt wohl ein offener Blick, um
eine Bitte oder einen guten Vorsatz auszudrücken, ohne daß
ein blau angestrichener Artikel dem Manne unier seine neuesten
Briefe gesteckt werden muß.

Fr. K. ZZ. Ob Sie zum zweiten Male heirathen sollen?
In diesem Falle nicht. Ueberlasscn Sie dieß Ihrer Tochter.
Wie Sie uns die Sache darlegen, gilt die Aufmerksamkeit
und Huldigung mehr dieser, als Ihnen. Eine Frau in
Ihrem Alter sollte dreimal vorsichtig sein, bevor sie einfache
Freundschaftsbeweise auf solche Art auffaßt. Ihr Töchtercheu
scheint uns kluger zu sein, als ihre Mutter. Befolgen Sie
unsern gutgemeinten Rath und Sie werden sehen, wie glücklich
es Sie macht, uns recht bald die Anzeige von der Verlobung
Ihrer Tochter zusenden zu können. An Ihrem Schwiegersohne

in sps werden Sie sodann einen treuen Freund und
muntern Altersgenossen finden, der Ihnen zeitlebens dankbar
sein wird, daß Sie seine Liebe zu Ihrem Töchterchen errathen
haben und durch mütterlichen Scharfblick seinem zaghasten
Gemüthe entgegengekommen sind. Wenn unsere Vorhersage
sich erfüllt hat, stehen wir nicht an, Ihnen mitzutheilen,
woher wir „wissen".

Fr. v. Sp. in M Ihrem Krankheitsfälle halten
wir viel von Sympathie. Lassen Sie vier Wochen lang Ihre
Köchin recht schmackhaften und kräftigen Tisch in gehöriger
Quantität bereiten. Sie darf aber bei Leibe den Platz am
Hcerdc nicht verlassen und Sie selbst müssen das
Nothwendige ihr holen und herbietm. Für Ihre eigene Mahlzeit

genügt Mittags ein einfaches Milchgericht mit einem

gehörigen Stück Hausbrod, ja nicht Bisquit. Nach dem

Eisen beladen Sie einen ihrer dienstbaren Geister mit den

von der Köchin zubereiteten Speisen, fügen noch eine Flasche
Wein aus Ihrem Flaschenkeller dazu und begleiten Sie den
Diener durch das östliche Thor, den obern Weg auf die Höhe,
zu jenem obersten, alten Hause; dort lassen Sie Jean seinen
Korb ablegen und bitten das Hausmütterchen oder eines der
neun Kinder, das Essen mitsammen zu genieße», so lange
Sie welches bringen. Sie werden sehen, verehrte Frau in
dem Maße als die Kleinen und die arme Mutter rothwangig
und fett wàn, wird auch von Tag zu Tag Ihr langwieriges
Uebel schwinden. Bei dieser sympathischen Kur ist aber
Beengung, jeden Abend um neun Uhr im Bette sein Nachtgebet
zu sprechen und Morgens um fünf Uhr selbst nachzusehen, ob
am kleinen Brunnen auf der Höhe über Nacht keine Pilze
hervorgewachsen sind. Sollte dies der Fall sein, so trinken
Sie unverzüglich zwei Glas voll frischen Waffers, im andern
Falle eines. ?rok>àin est.

Abonnent!» A. in IZ. Wollen Sie sich etwas gedulden.
Wir sind sehr in Anspruch genommen und Ihre Frage kann

nicht im Handumdrehen beantwortet werden. Etwas später,

um gewissenhaft zu sein. Ihre Marke bleibt reservirt.

Fr. H. I.-A. in K. Auf diesem Wege ergebenste Grüße!
Wenn die Würfel gefallen sind — dann ein Brief mit Mehreren!.

Fr. Ida. Holen Sie Ihren Sohn zurück! Ihre eigene
Unklugheit hat seinen begangenen Fehler verschuldet. Beten
wir doch: „Führe uns nicht in Versuchung". Warum wollen
Sie Ihr Kind strafen für einen Fehler, den im Grunde Sie
selbst begangen? Gruß.

Hr. L. Z. und A. Später! Wir sind nicht allmächtig- wir gehören ja zu dem „schwachen Geschlechte". Eines
nach dem Andern.

Hr. Or. Si. Besten Dank und beste Grüße!
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Café
in ausgezeichneter Dualität, fer y2 ßito ju 1» 35, t>er|enbet in ©äcten
bon 4V2 $iio gegen fJîadjnaïjme bon *Çt. 12» 15 fr auto in'S §au§

g. §. J>ußcr ttt üReumimftcr.
NB. Sm Detail ift eine gleiche Dualität nidjt unter ffv* 1. 60

erpälitid). — SDtufter gratis unb franfo.

Goldene Preis Medaille
Weltausstellung in Paris 1878

Die mit nachstehender Fabrikmarke bezeichnete Chocolade von

Ph. SUCHÂRD, in Neuchatel
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findet wegen ihrer vorzüglichen Qualität bei massigem Preise mit jedem
Tage mehr die ihr gebührende Anerkennung; der stets steigende Absatz
bietet dafür den besten Beweis.

^eacfifwtgswerfl)
S)ag

ii

5fiitalga(Te3lge St. ©äffen âpitalplfe Ur. 5

empfiehlt ' flttu; bcfouDctè
rCrtVtVfS für Damen, in Beftetn Dritt ttitb ©atin, eïegantefte gaçon,
V^Ul-fviy my unp 0f^ne güfclj&ein, per ©tüd; 511 90 (£të., Sr. 1. 50,

2. —, 2. 50, 2. 75, 3. — bië G. 50;

CßtTlVfllfr für Damen, in aroftavtißfter luswnfel unb in frifet)
lyH-jl-vU-v eingetroffenem Sortiment, nettefte Deffiwé, per Stüct

Don ?Çr. 3. 50 an 6i§ Sr. 18. — ;

$ïïîrtVit<*nftit1tfti*tf 3" M»*»# crftrtunUd) Billige« greifen,
*&rlUlUv!l!JUUUvU jtfjönftenS garnirt, per 'Stile! »ott 35 ©té» an,

mtb bringt bte übrigen bereits befannten Strittet in befte

©rtmterung.

3>ie

ffiocfetfalmfeation lujgiemque u. orifiopüdique

befinbet fid) ß a ij n Ij a f ft r a Ii e 90, ßcatcngalictUc.

Complete aufgerüstete

Balten, Aussteuer-Greselläft
Genähte

Bettfassungon.

grösstes Lager in

Leinwand- und Baumwollwaaren
von

Brupkacher &Briner z. Brmeiitlinra, Zürich,
Fabrikation von Bettwaaren.

Billigste Preise. Reelle Bedienung.

Bettfedern & Flaum.
Billige Bettstätten, Fertige Matratzen,

grossie Auswahl.

gfftrieftma Cd) inen =72I«6eDt
(@t)ftem : SarnM, ©cfjaffljaufcr unb Satte)

finb eingetroffen, ju bereu geneigter StEmapme fid) beftenê emfficp
_

«Äetimd) ^riebrtd) ^ommlTeT
in @t. (Sailen.

an ;

an ;

an ;

Innige uni ®iiipfdifitiig.
$ür hetiorfiepibe SSiwterfaifon empfehlen mir jit rtUfjCtOVÖcnf=

lift) biötgCtt greifen :

Ipamen^Sïcmfef, bon %t. 12.

^môer=^Tanfef, bon ?Vv. 6. -

^tegen=l^Tänfef, boit 3*. 11. -

^Torgenâfeiôer in sboüc unb m$;
gxtpons bon frima 3'ilî unb flanelle.

gerner in öt'öfetcr 2tnétWrt()l unb al» f®pe$iaïitât i
"g^ofCene ^ranfmfûcÇer ZU alten greifen.

9luëtyaf)tfcnbuugcu franfo.
Si. ^itlTeit, im Dftober 1879.

IlftM # S«.
SOtartipiaf 17, neben bent „tgirfdjen".

lirfirrri mtîi Innerei pulîi S"
tteßft d)emtfd)et ^afdjanlïitl'f.

Unterjeidnu-te machen feiemit einem Dit. ißuBltlum tum 58ifd)of§3e£t unb Umgebung
bie ergebene »ilnjeige, bnf; fie iu Söifct)of0,reU bei

fyi'äulctit 3$evt()a 3Ôef)vlitt, .Sprffljeuplatj,
eine l&lagc errichtet feaben, bei metcfer bit- jum gärben ober Sßafdjen beftimmtert SBaaren
abgegeben unb in ©tnpfang genommen werben tonnen.

Dfeucfte DcjfinS Hort DatncuflctÖev'tt finb bort jur gefälligen ©inficfjt aufgelegt
unb werben $ctïcnïlciï»ct' un-,ertreunt in beliebigen gnrbeu gefärbt.

Unter guficberung fottbev unb prompter ZBebiemmg empfeljlen firfj BeftenS

(Scbfüber 2kuttttauit, g-ärber.

SOCIÉTÉ DÉS MES M VEVEÏ & IOJITREÉX.

p.m. PRODUITS ALIMENTAIRES um-
in Montreux (Schweiz).

Zéa
Mehl zu rascher Herstellung
billiger, nahrhafter und
wohlschmeckender Suppen. Eine
ganze Portion kostet 4 Cts.,
braucht nur 10 Minuten zu

kochen.

Zu haben in den bes

s Kindermehl,
bester Ersatz der
Muttermilch, in Mehlform
und in harten Tablettes,
wodurch ein Verderben

unmöglich wird.

en Spezereihandlungen

Fleur d'Avénalinc,
wovon Suppen, besonders
kleinen Kindern und
Personen mit gestörter oder
schwacherVerdauung, zu

empfehlen sind.

und in den Apotheken.

gfiir gfrauenjtmmer
©itt junger 9Hann, mit Vermögen, o!)tte=

biefj ©rbc eine§ ber grofjten ©efdjäfte in
feinem gaef), fudjt SSefanntfdjaft mit einem
Bonctten grauenjimmer Hon angenehmem
Heulern, au§ guter gantilie unb mit 33er=

mögen.
@rtunbigung§firmen ftetjen atlfeitig 3U

Dienften.
©irengfte Diëïretion unb Dtüdfenbung nic^t

tonuenirenber ißriefe.
©rnftgemeinte Offerten mit tpijotograpBte

unb näheren eingaben unter ©tpffre W.W.
214 an bie ©^pebition.

ooooooooooooo
Je^riöcpfertt

finben unter günftigen SBcbtitgungcn
gegenwärtig îlufnabme bei

fyuait ©attuffer,
S a tn e n f dj n e t b e r i tt,

Sßabianftraßc 3tr. 11,
$t. (9rt«ett.

ooooooooooooo
Höchst wichtig für Bruchleiäenüe.

l(p Sßrudjleibenbe, wctd)e mit Unter»

jetebnetem wegen ißanbagen ober üRuttergürtelu
unter ©arontic Hollftänbiger £ei(ung perfön»

Udj Hcrîebrcn möditen, treffen benjelben jeben

erften ©amftag bc§ fïïîonatë: Sßorntiftag§ in
©tierlin'ë SRcftaurant in Siorfdjad) unb 31ad|'

mittags jur „Sinbe" in ©t. ©allen.
SSei ber ®£pebition b. 581. fautt jebergeit

aueb ein ©djriftdjen mit ©elet)rung unb bieten
bunbert Seugniffen belogen werben.

.avüfi=2(ltl)et't' in @ a i §,
St. KppenjeK.

ituentheftlid) für jebe ^anéfattung

irillant-Jtärkeglaitf,
a(§ gufal; jur ©tärfe, madjt bie äBäfcbe
blenbeitb Weife, fteif unb glänjenb; in tpadeten
à 30 unb 60 ©t§. unb gr. 2. 80 ©ts.

|}eimg«n8S-I§(tf(blinj|I(tir
3um ©djneüreinigen ber StBiif^e, ofene berfetBen
im ©eringften ju fdjaben; in ffadeten à 20
unb 85 ©t§.

CfBtrrtTifdpes

|rillant=|ubiJulurr,
unübertroffen itt Qualität sunt tfutjen aller
fDtetalle, als: @o!b, ©ilber, TOeffing ec.; in
Ußadcten à 35 ®t§. unb gr. 1. 60 ®t§.

|emjï(0 Pafdjblau pttlper,
in ©djadjteln à 80.ßtS.

fet«|îc0 Pûfdjblau tit lutein,
in ©djad)teln à 15 unb 30 ©ts.

îôtebct'ûcrïâufcr crljnttcn ficbeuten»

ben Sliabatt. — Dépoté werben uberall

•,u crriri)tcit gefudjt; Wott bc|tef)cttbc ie=
pots werben in ben Bctreffenben Sota!»

blättern bcäcidjnct.
SaS ©citcraLDcpot:

Itaffci'smijl.
2>tc atucrtfaittfcf)ctt

finb bte folibefteu uno heauemftett in

iferer Hirt, jugteief al§ StuheitUtageu pt
gebraudjen. ©eflc|1 ©tnfenbung einer lü»®t§.=

gjtarfe erfolgt Sufenbung ber jofeotograpfete

burdt ba§ §auptbepot fur bte ©djWei):
aWitflfllt, ®d)öntf)at 997,

tn 2öiutertl)ur.

Drucf ber 30Î. ßätin'fdjen 58ud)brucferci in ©t. ©allen.

60 Schweizer Ircruen-Ieitung. — Wtcitter für den häuslichen Kreis.

in ausgezeichneter Qualität, per Hz Kilo zu Fr. 1. 33, verwendet in Säcken
von 4Hz Kilo gegen Nachnahme von Fr. 12. 13 franko in's Haus

Z. G. Kuber in Neumünster.
Im Detail ist eine gleiche Qualität nicht unter Fr. 1. kü

erhältlich. — Muster gratis und franko.

koläene preis Neàille
UkIàLàUnnT in?s.ris 1878

Dis mit naoüstsüsncksi' ^gkistiemneies ksxsisünsts Gioeolncks von

lì in Ueueàtsl

a «
^ sZZ
« A
«^ aZ

a -»

Z L
Z -w

Z Z

Z
««

I» s
lS oj
^ co

Z S

Z> ">

Lockst Vssgso ilri'Li' voi^iiAlioNso (Zoolitàt dsi inässiZsm ?rsiss loit sscksm
Dnxs mà ckis idr Asdäki'sncks àsàoooog; cksr stets stsiZeocks F.bsat?
dtetet ckâr ckso bssteo IZsrvsis.

Aeachtungswerth
Das

li

Spitalgasse Age U. Gllà ZMlgasse à. 3

empfiehlt!— ganz besonders um
sllr Damen, in bestem Drill und Satin, eleganteste Fa<?on,

V^Nr svrV ,„;t ^nd ohne Fischbein, per Stück zu 90 Cts., Fr. 1. 50,
2. —, 2. 50, 2. 75, 3. — bis 6. 50;

lür Damen, in großartigster Auswahl und in frisch
eingetroffcnem Sortiment, neueste Dessins, per Stück

von Fr. 3. 30 an bis Fr. 18. — ;

Maviîonkiîlîtîotî wirklich erstaunlich billigen Preisen,
»Vl'vl.ssrnnnniirn schönstens garnirt, per Stück von 33 Cts. an,

und bringt die übrigen bereits bekannten Artikel in beste

Erinnerung.

Aie

Coejetjnbriàation âWiemyue u. oetkwpiiàilxue
von Zungfr. Trost in Zürich

befindet sich s a I) n h o fst r a l! h W, SratengaHecke.

komplà aulgsmstà
kàn, àMM-k knoalà

KMasslmßsii,

grösstes t.gger in

1k<diii^v:xir<1- ix,, < I 15:»>»»»i»<>11» :»:»l < 11

von

Hrux'bZ.àêr ^àsr:hkimàl». 2ûrià
killigste preise. lleelle kectienung.

LoMoäorn à Finnin.
kiüixg ksitsisttsa, kscki^s ^àtrsn,

xwssis àus«z>iî.

Strickmaschinen -Wadekn
(System: Lambs, Schaffhauser und Laue)

sind eingetroffen, zu deren geneigter Abnahme sich bestens empfiehlt
^

Keinrich Ariedrich Womviüer
in St. Gallen.

an:

au:

an:

UnPG null C'IIIjlfl'lilllllg.
Für bevorstehende Wintersaison empfehlen wir zu außerordentlich
billigen Preisen:

Dctmen-Wcintet, von Fr. 12.

Kinöer-Wäntes, von Fr. «. -

Hîegen-Wàntes, von Fr. 11. -

WorgenKLeiöer in Wolle und Filz;
JURONS von prima Filz und Flanelle.

Ferner in größter Auswahl und als Spezialität:
Wollene Iwansentücher zu allen Preisen,

irnrn Auswahlsendungen franko, mm:
St. Kassen, im Oktober 1870.

SUMM « »«.
Marktplatz 17, neben dem „Hirschen".

Fiiàm Illid Dnàlk! Muid Zà
nebst chemischer Waschanstalt.

Unterzeichnete machen hicmit einem Tit. Publilnur von Bischofszell und Umgebung
die ergebene Anzeige, daß sie in Bischofszell bei

Fräulein Bertha Wehrlin, Hirschenplah,
eine Ablage errichtet haben, bei welcher die zum Färben oder Waschen bestimmten Waaren
abgegeben und in Empfang genommen werden können.

Neueste Dessins von Damcnkleideru sind dort zur gefälligen Einsicht aufgelegt
und werden Hcrreutleider »»zertrennt in beliebigen Farbe» gesärbt.

Unter Zusichcrnng solider und prompter Bedienung empfehlen sich bestens

Gebrüder Baumann, Färber.

MWN « MIM U MM ü NVllMX.
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?u üsdsn in lion des

8 Xiilànwlil,
veston Lnsst! cksr !Nut-
tsnmllov, in Nsvlkorrn
nnck in vsrtsn Psblettos,
rvoclurov sin Vorclsrvsn
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uncl in cken äpokbeleen.

Jür Krauenzimmer!
Ein junger Mann, mit Verniögen, ohne-

dieß Erbe eines der größten Geschäfte in
seinem Fach, sucht Bekanntschaft mit einem
honetten Frauenzimmer von angenehmem
Aeußern, aus guter Familie und mit
Vermögen.

Erkundigungsfirmen stehen allseitig zu
Diensten.

Strengste Diskretion und Rücksendung nicht
konventrender Briefe.

Ernstgemeinte Offerten mit Photographie
und näheren Angaben unter Chiffre IV. Wi
214 an die Expedition.

ooooooooooooo
Lehrtöchtern

finden unter günstigen Bedingungen
gegenwärtig Aufnahme bei

Frau Gallusser,
D a men s ch ne id e rin,

Vadianstraßc Nr. 11,
St. Gallen.

ooooooooooooo
UM Mich M MMàà

DM- Bruchleidmde, welche mit
Unterzeichnetem wegen Bandagen oder Muttergürteln
unter Garantie vollständiger Heilung persönlich

verkehren möchten, treffen denselben jeden

ersten Samstag des Monats: Vormittags in
Stierlin's Restaurant in Rorschach und
Nachmittags zur „Linde" in St. Gallen.

Bei der Expedition d. Bl. kann jederzeit
auch ein Schriftchen mit Belehrung und vielen
hundert Zeugnissen bezogen werden.

Krüsi-Altherr in Kais,
Kt. Appenzell.

Unentbehrlich für jede Hanshaltnng!

Briilant-Mrkegllm?,
als Zusah zur Stärke, macht die Wäsche
blendend weiß, stets und glänzend; in Palleten
à 30 und 60 Cts. und Fr. 2. 80 Cts.

Keiiiigimgs-WaMnMlr
zum Schncllreinigen der Wäsche, ohne derselben

im Geringsten zu schaden; in Packten à 20
und 83 Cts.

KkinesisiHss

Briltallt-Puhpulver,
unübertroffen in Qualität zum Putzen aller
Metalle, als: Gold, Silber, Messing -c. ; in
Packten à 35 Cts. und Fr. 1. 60 Cts.

Kemstes Waschblau-Pulver,
in Schachteln à 80 Cts.

Keiustes Waschblau in Kugeln,
in Schachteln à 15 und 30 Ets.

Wiederverkäufen erhalten bedeutenden

Rabatt. — Depots werden überall

zu errichten gesucht; schon bestehende

Depots werde» in den betreffenden
Lokalblättern bezeichnet.

Das General-Depot:
A. Troft-Cuvti,

liapperswlsi.

Die amerikanischen

Kinderse'sfeli
sind die solidesten und bequemsten in

ihrer Art, zugleich als Stubenwagen zu

gebrauchen. Gegen Emzendung cmer 10-Cts.-

Marke erfolgt Zusendung der Photographie

durch das Hauptdepot fur die Schweiz:

G. MttMli, Schönthnl 997,
in Wiutcrtstur.

Druck der M. K älin'schen Buchdrucker« in St. Gallen.
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